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Reflexhandlungen. Instinkthandlungen entstehen nach der Definition von
Ziegler durch feste Verbindung zwischen einem bestimmten Reiz und einer
bestimmten Tätigkeit, sind demnach komplizierte Reflexhandlungen. Reflexe
und Instinkte ermangeln zunächst psychischer Begleitvorgänge, ihre Deutung
im Tierleben wird gewöhnlich durch Hineintragen von Begriffen aus dem
menschlichen Seelenleben kompliziert. Erst im Laufe der Entwickelung tritt
ein psychischer Faktor hinzu, die Wahrnehmung. Nach Beck entstand sie
durch häufige und feste Einübung der zu einer Handlung führenden Vor
reaktionen; diese „lösten sich von den Hauptreaktionen als selbständige Be
wegungen ab und wurden so Wahrnehmungen“. Wahrnehmungen, Vor
stellungen und Erinnerungsbilder sind „innere Handlungen“ im Gegensatz
zu den objektiv in die Erscheinung tretenden äußeren Handlungen. Diese
Definition soll es ermöglichen, „Wahrnehmungen als Reflex- oder Instinkt
handlungen“ aufzufassen; ob sie Beifall findet, ist mir sehr zweifelhaft.
Schließlich führte die Loslösung der inneren von den äußeren Handlungen
zur Unterscheidung von Ich und Außenwelt, zum Bewußtsein; dieses kommt
lediglich dem Endglied der Tierreihe, dem Menschen, zu. Daß aber auch in
dessen Entwickelung primitive Handlungen und Nachahmung derselben ohne
höhere psychische Faktoren, Phantasie, Denken usw. eine wichtige Rolle
spielen, das nachzuweisen ist der Zweck der weiteren Ausführungen Becks.
Die Anfänge menschlicher Kultur und Wissenschaft, die man früher als Pro
dukt der „Vernunft“ ansah, lassen sich ungezwungen als Nachahmung von
Handlungen, vielfach ohne bewußte Zweckvorstellung, erklären. Es besteht
somit eine nahe Verwandtschaft zwischen Nachahmungs - und Instinkthand
lungen. Erst lange nach ihrem Entstehen sind die meisten menschlichen
Institutionen als auf vernünftigen Erwägungen beruhend umgedeutet worden.
Diese Theorie, die zweifellos etwas Bestechendes hat, weil sie das Prinzip der
natürlichen Entwickelung auch auf die Anthropologie überträgt, wendet Beck
auf Kultur, Sittlichkeit und die verschiedenen Zweige der Wissenschaft, Mathe
matik, Geologie, Astronomie und Technik, an. Einzelheiten müssen im Original
nachgelesen werden. Jedenfalls bietet das Buch, das allerdings stellenweise
nach meiner Auffassung etwas zu ausführlich gehalten ist, hauptsächlich in
folge zu umfangreicher Zitate, sehr viel Interessantes.
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Verfasser weist nach, daß die alten Griechen einen Lastwagen (ciyci£cc)
besaßen, dessen vier Räder mit den Achsen fest verbunden waren. Die beiden
Achsen wiederum wurden unter sich auf bestimmte Weise zusammengehalten,
und auf diesem Untergestell wurde dann erst der Wagenkorb befestigt.
Ebenso gab es in Italien einen Lastwagen (plaustrum), dessen speichenlose
Räder mit der Achse eins waren, so daß sich diese mit ihnen drehte, und
gleiches wissen wir von den Karren der Nogaier im Kaukasus. „Dieser
offenbar uralte Wagentypus führt uns die Entstehung des Rades aus der
hölzernen Walze deutlich vor Augen: um die Reibungsfläche der Walze zu
verkleinern, wurde ein Stück von dem mittleren Teile ihres Mantels ab
getragen, so daß sie in der Mitte schmaler wurde als an den beiden Enden.
Erst ein zweiter Schritt war dann die Trennung des Rades von der Achse.“
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